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Rückblick auf die Lehrstellenkonferenz
Guter Wille und Engagement, aber ungenügendes Ergebnis

Am 10. November trafen sich 21 Vertreter/innen von Bund, Kantonen, Organisationen der Arbeitswelt und der Betriebe in Luzern zur ersten nationalen Lehrstellenkonferenz. Unter der Leitung von Bundesrat Deiss wurden verschiedenste Massnahmen zur Verbesserung der Lehrstellensituation diskutiert. Es war bei allen Beteiligten viel guter Wille und Engagement spürbar. Aus Sicht von Travail.Suisse werden zwar die vorgesehenen Massnahmen positive Effekte entwickeln, aber keine grundsätzliche Verbesserung bringen.
Die Situation auf dem Lehrstellenmarkt ist angespannt. Der Lehrstellenbarometer vom August 2005 zeigt auf, dass sich die Situation gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres noch einmal verschärft hat. Zudem ist zu erwarten, dass in den Sommern 2006, 2007 und 2008 noch einmal mehr Jugendliche eine Lehrstelle suchen werden. Der Zeitpunkt für eine nationale Lehrstellenkonferenz war also optimal gewählt. 
Guter Wille und Bereitschaft zum Engagement

Unter den von Bundesrat Deiss eingeladenen Gästen war darum auch keiner, der die Notwendigkeit einer solchen Konferenz bestritt. Im Gegenteil: Es war viel guter Wille und Bereitschaft zum Engagement spürbar. Verschiedene vorgeschlagene Massnahmen fanden daher auch breite Zustimmung. So sollen die bisherigen erfolgreichen Massnahmen verstärkt, eine Lehrstellenkampagne unter dem Namen „Chance 2006“ gestartet, der Subventionsanteil des Bundes für Projekte zur Lehrstellenförderung von maximal 60 Prozent auf 100 Prozent erhöht und die Begleitung und Beratung von Lehrbetrieben und Jugendlichen vor und während der Lehrzeit verbessert werden. Trotz diesen Massnahmen, die auch von Travail.Suisse unterstützt werden, ist das Ergebnis nicht ganz befriedigend. 
Wie viele neue Lehrstellen werden durch die Massnahmen geschaffen?
Die vorgeschlagenen Massnahmen werden Effekte erzielen. Damit darf gerechnet werden. Doch wie wird das Ergebnis ausfallen? Travail.Suisse befürchtet, dass es nicht genügen wird. Bisherige Erfahrungen mit ähnlichen Projekten haben gezeigt, dass man etwa mit 1’500 bis 2’000 zusätzlichen Lehrstellen rechnen kann. Angesichts der heutigen Situation ist das aber nicht genug. Das ist sowieso ein Vorwurf, den man der Lehrstellenkonferenz machen kann: Man hat zwar über Massnahmen diskutiert, nicht aber über die angestrebten quantitativen Ziele, die mit den Massnahmen verbunden sind.
Nachbesserung ist nötig

Travail.Suisse hat in der Eingabe an die Lehrstellenkonferenz ein quantitatives Ziel vorgeschlagen. Es braucht für die Jahre 2006, 2007 und 2008 je rund 5000 zusätzliche Lehrstellen. Das wird mit den vorgeschlagenen Massnahmen nicht erreicht. Travail.Suisse hat auch einen Vorschlag unterbreitet, wie allenfalls ein solches quantitatives Ziel erreicht werden kann. Travail.Suisse hat angeregt, dass ein Betrieb, der seit mindestens drei Jahren in der Lehrlingsausbildung tätig ist und im Verhältnis zu den vorangegangenen Jahren mehr Lehrlinge ausbildet, für jede neue Lehrstelle mindestens 10'000 Franken pro Ausbildungsjahr erhalten soll. Diese Regelung soll für die Lehrbeginnsjahre 2006, 2007 und 2008 gelten und für die dreijährigen Lehren bis Sommer 2011 und für die vierjährigen Lehren bis Sommer 2012 dauern. Leider ist die Lehrstellenkonferenz der Grundfrage, die hinter diesem Vorschlag liegt, ausgewichen. Niemand hat ernsthaft gefragt, wie in den nächsten drei Jahren insgesamt 15’000 neue Lehrstellen geschaffen werden können. Niemand hat sich ernsthaft auf den Vorschlag von Travail.Suisse eingelassen oder ein Gegenprojekt eingebracht, das ein Potential enthält, das in kurzer Zeit ähnlich viele Lehrstellen schafft. Die Politik hat daher ihre Aufgabe noch nicht abgeschlossen, sondern  muss noch einmal über die Bücher. Ansonsten kann in den nächsten drei Jahren nicht damit gerechnet werden, dass eine grundlegende Verbesserung der Lehrstellensituation eintritt.
Gründe, die für das Projekt „Zusätzliche Lehrstellen in bewährten Betrieben“ sprechen, sind:
Das Projekt ist schnell umsetzbar.
	Das von Travail.Suisse vorgeschlagene Projekt wendet sich an bewährte Betriebe, d.h. an Betriebe, die seit mindestens drei Jahren Lehrlinge ausbilden. Diese werden aufgefordert, in den nächsten Jahren zu den bisherigen Lehrlingen noch weitere Lehrlinge auszubilden – gegen eine Entgeltung von 10'000 Franken pro Jahr und zusätzlichem Lehrling. Dieses Angebot oder diese Aufforderung kann schnell zu den Betrieben getragen werden. Und die Betriebe können innerhalb einer nützlichen Frist auf dieses Angebot reagieren.


Das Projekt stärkt das duale System.
	Das von Travail.Suisse vorgeschlagene Projekt berücksichtigt das duale System voll und ganz. Die zusätzlichen Ausbildungsplätze werden in den Betrieben geschaffen.


Durch das Projekt werden keine teuren, neuen Strukturen aufgebaut.
	Das von Travail.Suisse vorgeschlagene Projekt wendet sich an bewährte Betriebe. Diese haben die Strukturen für die Lehrlingsausbildung schon aufgebaut. Sie müssen sie allenfalls noch anpassen.


Die Umsetzung des Projektes kann mit geringem administrativem Aufwand von Bund, Kantonen und Betrieben erreicht werden.
	Da sich das von Travail.Suisse vorgeschlagene Projekt an bewährte Betriebe richtet, die bereits ausbilden, hält sich bei diesem Projekt der administrative Aufwand in Grenzen. Die Betriebe kennen alle Abläufe bezüglich Lehrvertrag etc. Die Kantone verfügen über alle Adressen und nötigen Daten der Betriebe. Der Bund vergütet den Kantonen die gegenüber den Betrieben geleisteten Zahlungen, ohne grosse administrative Hürden überwinden zu müssen.


Das Projekt berücksichtigt die abnehmende Zahl der Schulabgänger/innen ab 2009.
	Ab 2009 nimmt die Zahl der Schulabgänger/innen wieder ab. Das führt nicht unmittelbar zum vollständigen Verschwinden der Lehrstellenprobleme. Aber gegenwärtige Projekte sollen eine unproblematische Rückbildung des Angebots ermöglichen. Dies ist beim von Travail.Suisse vorgeschlagenen Projekt der Fall, weil keine neuen Strukturen aufgebaut, sondern nur vorhandene Strukturen besser ausgenutzt werden.


Das Projekt leistet keiner (gravierenden) Ungleichbehandlung von Betrieben Vorschub.
	An dem von Travail.Suisse vorgeschlagenen Projekt können alle Betriebe teilnehmen, die sich seit Jahren in der Berufsbildung engagieren und ihr Engagement angesichts der angespannten Lehrstellensituation noch verstärken. Ihr Mehr-Engagement wird belohnt. Betriebe, die bisher keine Lehrlinge ausgebildet haben, können von diesem Projekt nicht profitieren, haben bisher direkt aber auch nichts für die Lehrlingsausbildung geleistet. Kritik ihrerseits ist daher nicht legitimiert.


Das Projekt führt nicht zu neuen, nicht mehr rückgängig zu machenden Ausgaben.
	Das von Travail.Suisse vorgeschlagene Projekt ist zeitlich begrenzt und sieht vor, dass in der gegenwärtig angespannten Situation die notwendigen Mehrleistungen finanziert werden, nicht die Lehrstellen an sich. Sind die Mehrleistungen nicht mehr nötig, fallen auch die Zahlungen wieder weg.


Aufwand und Ertrag stehen in einem guten Verhältnis.
	Das von Travail.Suisse vorgeschlagene Projekt kostet. Aber die Kosten sind zu vergleichen mit den Kosten von anderen Projektvorschlägen. Zudem sind die heutigen Ausgaben für die Jugendlichen in Brückenangeboten oder anderen Massnahmen in Rechnung zu stellen.
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